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Das ist die Damen-
garderobe; sie ist
im Schlafzimmer des
Wirtes untergebracht.

Theaterpublikum.

Paula, der Lehrer hat gesagt, es sei wegen
ihrer guten Rethorik und sie wisse die
Kostüme so flott zu tragen. Das mit der
Rethorik ist zwar manchem unklar, aber
der Herr Lehrer wird das schon selber

am besten wissen, und daß die " Paula
wirklich gut präsentiert, das wissen ohne-
hin schon alle Leute.

Des Krämers Anneli denkt bei sich, ne
hätte es zwar auch geschafft, aber dieses

Jahr langt's erst zur «Kathrin» und wer
weiß, nächstes Jahr ist sie vielleicht die
Gräfin Bibiana von Katzengrün» weil
dann die Paula in die welsche Schweiz

geht.
Am Sonntag um hall> drei sieht man

von allen Seiten die Bauern gegen das

Augstholz zu pilgern. Sie kommen von

Alle sind voller Erwar-

tung: man geht doch alle

Jahre nur einmal ins Theater
und wenn's der Herr Lehrer
in den Händen hat, wird's
schon recht. Er war vorletz-
tes Jahr in den großen Fe-

rien in Berlin und hat dort
die "Walküre gesehen und
den Faust. Der versteht die
Sache aus dem ff.

Um drei Uhr ist der

Augstholzsaal auf den letz-
ten Platz besetzt. Die Blech-

musik spielt «Erinnerungen

an Verdi». Dann öffnet sich

der Vorhang und herein tritt
ein Jäger aus der Kurpfalz,
Leopold:rn einem kleinen Dorf irgendwo in der Inner-

Schweiz gibt man am Sonntag «Die schöne Post-
meisterin».

Die schöne Postmeisterin: das ist das gute Mäd-
chen Christel, die anstelle ihres verstorbenen Vaters
den Posten eines Postillons versieht. Sie liebt den

jungen Stefan Gottwalt. Ihre alte Mutter ist tod-
krank und kann nur durch eine Badekur geheilt
werden. Da ihr die Mittel dazu fehlen, hilft der
gute Stefan mit 3000 Gulden aus der Not. Der Guts-
inspektor Starrmann, ein abgewiesener Verehrer,
rächt sich durch gemeine Intrige. Er wird jedoch
entlarvt und am Schluß wendet sich alles zum Guten.
Die Tugend hat gesiegt!

Die Hauptrolle, die Christel, spielt 's Gölpibure

Fin Jäger aus der Kurpfalz,
der reitet durch den grünen Wald.

Er schießt das Wild daher,

gleich wie es ihm gefällt.

Ju ja, ju ja, gar lustig ist die Jägerei,

Allhier auf grüner Heid

A.F.den entlegensten Höfen: von der
«Ferrenmühle» und vom «Ibenmoos»
und von der «Willimatt». Der Breit-
lisepp vom «Oberschluck» kommt al-
lein, weil seine Frau einen so schreck-
liehen Rheumatismus hat seit dem
letzten Freitage und dann kann man
die Kinder nicht den ganzen Nach-
mittag der Großmutter überlassen,
sie geht schon gegen die achtzig.

Ein kalter Wind pfeift durch die

Bäume, der Schnee knirscht unter
schweren Schuhen. Die Männer ver-
graben die Hände tief in den Hosen-
taschen und die Kathrie, die bei
Müllers schon zwanzig Jahre in Stel-
lung ist, hat den Pelzstoß mitge-
nommen mit den drei Iltisschwän-
zen. Sie wisse schon, daß er aus der
Mode sei, hat sie gesagt, aber schließ-

lieh reibe ihr ja keiner mehr die

Hände, wenn sie friere!

Vor der Aufführung des Volksstückes brilliert die Musikgesellschaft des

Ortes durch ein rassiges Konzert. Gerade jetzt spielt sie einen Marsch

von R. Krauer: «Heil Aargäu, heil Schweizerboden».

«apßerttt

Links: Auf dem kürzesten Weg ins Theater. Von den entlegensten
Höfen kommen die Bauersleute über die verschneiten Wiesen und Felder

zur Aufführung der schönen Postmeisterin.
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